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USEDOM UND DIE DEUTSCHEN OSTSEEBÄDER

„3m ©tnter ift bei gommer nod) bommer als
im ©ommer", pflegt jtoar ber fpottluftige T^uße
bon feinem nörbltcßen Sruber 31t behaupten. ©aS

(linbert ißn jebod) feineStoegS, bie lanbtoirtfdfaft-
ließen ©rseugniffe feßr ju fcßäßen, toelcße ber

fruchtbare pommerfcße ©rbboben ber branbenbur-

gifcßen „©anbftreubüchfe" ?ur Serfügung [teilt/
unb flieh an pommerfdfer ©piifganS ober geräu-
djerter ©änfebruft unb all ben ff'ifdjbetifateffen
gütlid) 3u tun, angefangen beim unentbehrlichen

ftmplen ©adhering bis 3um belifaten 2Ial unb

3ur heißbegehrten fflunber, bte an ben toeit-
gefpannten Hüften Tömmern^ gefangen toerben.

SIE tbir baher um 1920 in ber SeidfSbnupt-
ftabt bie etoige Qiegentourft (fobtel „Riegen" fann
es überhaupt nicht gegeben haben!), Sfargnrine
unb Hunftßonig fatt hatten unb nach langem
Slarfcße brausen in ben Tauben bei ber 3ung-
fernheibe nur noch 3toetmal toöicßentlid) unfern
halben Titer ©eißenmild) erhalten fonnten, rieten
uns gute ffreunbe im Sertrauen, unfere gelte
bod) für etlidfe ©oeßen „toetter norbtoärtS" auf-
3ufd)lagen. Tatfäd)lid) fanben toir bann im be-

feßetbenen fhficßerbörfdfen üiferiß auf Ufebom in

Tömmern eine in jeber Sesießung angenehme

Unterfunft.
©te finberreießen Serltner Familien, toelcße

allfähtUch bte Serien hier in Keinen T^ibattooh-
nungen mit eigener Hüdfe 3U toerbringen pflegen,
toaren bereits abgereift; fo tourben Voir hon

unferer ©irttn als einige ©äfte liebeholl mit
Stilcß, ©iern, Sutter, ©emüfe, auch mal einem

hußn — alles aus „eigenem Soben" — berforgt.
21tlto5d)entlid) bu! fie außer bem üblichen

©dftoarsbrot für uns ertra einen herrlich buften-
ben großen toetßen Srotlaib, toobei ber Sad-
trog mit bem Teig 3um 21ufgel)en forgfam ins
Sett unter einen fauberen, fartertbe3ogenen ^e-
berberg gefdfoben tourbe. 3mmer brobelte ein

mächtiger hafen boll ©rbäpfel auf bem behäbi-
gen Hacßelßerb, unb toenn ich' ausgehen toollte,
fo ftellte ich einfach mein Hod)töpfd)en baneben

unb [parte bas ©tnfeuern in meinem eigenen
Sebier. 3m ©albe gab es Unmengen bon See-
ren unb ©ißtoämmen, befonberS ©teinpilse, bte toir

oft ülotoetfe heimfcl)leppten. ©ern fuhren toir aud)

mit unferem ©irte im Soote hinaus aufs 21d)ter-

©affer, um nach ben bort ausgehängten {ftfcß-
net3en 31t feßen, unb mit Hennermiene genoffen
toir balb — „grün" ge!od)t ober gebraten — bie

präd)ttgen Slale, bte bon unferer hauSfrau, trot3

meines häufigen T^'otefteS, mit bem Hopf auf
einen Tage! gehängt unb lebenb gehäutet tourben

— eine Hunft, bie id) mir toeber aneignen lonnte,
noeß toollte, obgleich eS „fo am heften geben foil!"
©benfo toenig bermoeßte id) mieß aucß mit bem

langtoierigen Sluffpießen bon serftücfelten Segen-
toürmern an ben feßr fomplisterten 2Ial-21ngel-

geräten 3U befreunben. ffür meinen fecßSjäßrigen

jungen, bie fleine Tanbratte, toar alles ßter ein

beglücfenbeS SIbenteuer, unb oßne Scßeu fpielte

er fogar mit ben fcßlangenartig glitifcßigen ^i-
fd)en im ©imer, beren Heine ©teemplarc bem

©dftoeinefutter beigemengt tourben. £>ft gingen

toir 3ur gemetnfamen Säucßerbube beS DrteS,
too auf reißentoetS übereinanber gefpannten

©räßten all bte geringe, Slale unb f^lunbern,
mit betteln berfeßen, aufgehängt unb feßon am fol-
genben Tag toteber abgeholt tourben, um nod)

toarm unb fettftroßenb ein föftlicßeS Slaßl 3U er-
geben. 21m 21benb faß id) bann mit ben bieberen

Teutdfen am herbfeuer, berichtete tßnen bon

meinen Seifen in frembe Tänber unb ließ mir
bie Sagen ißrer ©egenb, ißre eigenen f^reuben
unb Tetben unb bon harten ©intern ergäßlen,

too bas 21d)ter-©affer fo feft 3ufriert, baß man
mit Soß unb ©agen hinüber aufs fefte Tanb

fahren unb tounberbolle ©d)littfd)uß-Touren un-
terneßmen fann.

Set einer Totallänge bon 55 Hilometern ift
Ufebom tooßl eine Huriofität — gleichseitig bon

©üß- unb ©alstoaffer umfpült. Qufammen mit
ber 3mfet ©ollin, bem Hteinen haff, toeldteS

©ber- unb ©toinemünbung fpetfen, borgelagert,
toirb fie burd) bas SMnbungSgebiet ber T^^ne,
baS fid) ftetlentoeife 3um feeartigen „21d)ter-

©affer" ertoeitert, bom f^eftlanbe getrennt. #äu-
fige Öberfihtoemmungen haben baS ©elänbe 3er-
freffen unb ber langgeftreeften 3nfel nach ber

Tanbfeite ßin gerabe3u bi3arre Hontrtren ber-
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„Im Winter ist der Pommer noch dommer als
im Sommer", pflegt zwar der spottlustige Preuße
von seinem nördlichen Bruder zu behaupten. Das
hindert ihn jedoch keineswegs, die landwirtschaft-
lichen Erzeugnisse sehr zu schätzen, welche der

fruchtbare pommersche Erdboden der brandenbur-
gischen „Sandstreubüchse" zur Verfügung stellt,
und sich an pommerscher Spickgans oder geräu-
cherter Gänsebrust und all den Fischdelikatessen

gütlich zu tun, angefangen beim unentbehrlichen

simplen Salzhering bis zum delikaten Aal und

zur heißbegehrten Flunder, die an den weit-
gespannten Küsten Pommerns gefangen werden.

Als wir daher um 1920 in der Neichshau.pt-
stadt die ewige Ziegenwurst (soviel „Ziegen" kann

es überhaupt nicht gegeben haben!), Margarine
und Kunsthonig satt hatten und nach langem
Marsche draußen in den Lauben bei der Jung-
fernheide nur noch zweimal wöchentlich unsern

halben Liter Geißenmilch erhalten konnten, rieten
uns gute Freunde im Vertrauen, unsere Zelte
doch für etliche Wochen „weiter nordwärts" auf-
zuschlagen. Tatsächlich fanden wir dann im be-

scheidenen Fischerdörfchen llckeritz auf Usedom in

Pommern eine in seder Beziehung angenehme

Unterkunft.
Die kinderreichen Berliner Familien, welche

alljährlich die Ferien hier in kleinen Privatwoh-
nungen mit eigener Küche zu verbringen pflegen,
waren bereits abgereist) so wurden wir von

unserer Wirtin als einzige Gäste liebevoll mit
Milch, Eiern, Butter, Gemüse, auch mal einem

Huhn — alles aus „eigenem Boden" — versorgt.
Allwöchentlich buk sie außer dem üblichen

Schwarzbrot für uns extra einen herrlich duften-
den großen weißen Brotlaib, wobei der Back-

trog mit dem Teig zum Aufgehen sorgsam ins
Bett unter einen sauberen, kariertbezogenen Fe-
derberg geschoben wurde. Immer brodelte ein

mächtiger Hafen voll Erdäpfel aus dem behäbi-
gen Kachelherd, und wenn ich ausgehen wollte,
so stellte ich einfach mein Kochtöpfchen daneben

und sparte das Einfeuern in meinem eigenen
Revier. Im Walde gab es Unmengen von Vee-
ren und Schwämmen, besonders Steinpilze, die wir

oft kiloweise heimschleppten. Gern fuhren wir auch

mit unserem Wirte im Boote hinaus aufs Achter-
Wasser, um nach den dort ausgehängten Fisch-

netzen zu sehen, und mit Kennermiene genossen

wir bald — „grün" gekocht oder gebraten — die

prächtigen Aale, die von unserer Hausfrau, trotz

meines häufigen Protestes, mit dem Kopf auf
einen Nagel gehängt und lebend gehäutet wurden

— eine Kunst, die ich mir weder aneignen konnte,

noch wollte, obgleich es „so am besten gehen soll!"
Ebenso wenig vermochte ich mich auch mit dem

langwierigen Aufspießen von zerstückelten Regen-
Würmern an den sehr komplizierten Aal-Angel-
geräten zu befreunden. Für meinen sechsjährigen

Jungen, die kleine Landratte, war alles hier ein

beglückendes Abenteuer, und ohne Scheu spielte

er sogar mit den schlangenartig glitschigen Fi-
schen im Eimer, deren kleine Exemplare dem

Schweinefutter beigemengt wurden. Oft gingen

wir zur gemeinsamen Näucherbude des Ortes,
wo auf reihenweis übereinander gespannten

Drähten all die Heringe, Aale und Flundern,
mit Zetteln versehen, aufgehängt und schon am fol-
genden Tag wieder abgeholt wurden, um noch

warm und fettstrotzend ein köstliches Mahl zu er-
geben. Am Abend saß ich dann mit den biederen

Leutchen am Herdfeuer, berichtete ihnen von

meinen Reisen in fremde Länder und ließ mir
die Sagen ihrer Gegend, ihre eigenen Freuden
und Leiden und von harten Wintern erzählen,

wo das Achter-Wasser so fest zufriert, daß man
mit Roß und Wagen hinüber aufs feste Land

fahren und wundervolle Schlittschuh-Touren un-
ternehmen kann.

Bei einer Totallänge von 55 Kilometern ist

Usedom wohl eine Kuriosität —- gleichzeitig von

Süß- und Salzwasser umspült. Zusammen mit
der Insel Wollin, dem Kleinen Haff, welches

Oder- und Swinemündung speisen, vorgelagert,
wird sie durch das Mündungsgebiet der Peene,
das sich stellenweise zum seeartigen „Achter-
Wasser" erweitert, vom Festlande getrennt. Häu-
fige Überschwemmungen haben das Gelände zer-
fressen und der langgestreckten Insel nach der

Landseite hin geradezu bizarre Konturen ver-
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ließen. Sier liegen im Sdfuße eineö gleidffnm
bad Stücfgrat bed ganjen ©tlanbed bilbenben

bidftbemalbeten Sohensuged salflreidje einfache

ffifdjerborfer; tritt man aber jenfeitd aud bem

bunîlen ©annenmalb, fo betont fid) 3U unferen

ffüßen ein mef)r ober meniger breiter fanbiger
6tranb/ ber bom Stettiner Sorljafen Smine-
münbe mit einem gemaltigen Sdfiffdparf bid

hinauf 311 bem erft neuerbingd burd) feine 33er-

fudfdftation für V-3Bnffen befannt gemorbenen

ißeenemünbe einer ganzen 5Rei^e, teild monbäner

23abeorte Slaum gibt. ©alfinter aber erftrecft fid),

fomeit bad Sluge reid)t, bie leife atmenbe, ge-

Ifeimnidbolle, unenblicffe See — bad große ©r-
lebnid — ijnmer gleidf in ilfrem kommen unb

©elfen unb bod) ftetd mieber neu burd) jfjarbe

unb Stimmung.
01)ne eigene Sdfiffdftation mit all ilfrem fiärm

unb Umtrieb, gemalfrt man bie meißen fiurud-
bampfer ober auch nur graufdfmarje Slaudffalf-
nen fern am tfforijont aid Silhouetten Porüber-

freuten, ©eruhfam midelt fid) hier bad 33abe-

leben bor ben menigen, jeßt nod) befeßten Stranb-
forben ab. ©er uremige Sltfhtlfmu^ bed SReered

fdfläfert alled menfdfltdfe Sorgen, bad herbfte

SM) ein, läßt und felbft 3U einem Sanbforn im

Sßeltall, flein, bemütig unb munfdflod merben.

©ie Einher aber bauen 93urgen im feuchten Sanb,
felfen ju, mie bie gierigen SBetlen nach ihrem

Runftmerf ifd)nappen, ©raben um ©raben füllen
unb fangen unberbroffen gleidf mieber mit ihrer
Sïrbeit bon borne an. Ober fie fudfen SRufdfeln

unb finb botler ©ntjücfen über bie gallertartigen
©uallen, beren gartrofa ober blaßblaue Sterne

in ihren mannen Sänbdfen fofort in Ridftd 3er-

fließen. Sllled mahnt hier an 23ergänglidffeit. Rur
bad SReer — ber ©ämon— bleibt.

0umeilen fann man auch Mo ffifdferboote bei

ber Seimfelfr bom Seringfang beobad)ten. Un-

bergeßlid) ift mir bad 33ilb ber riefigen Sleße,

bollbehungen bon filbrigjitternben ffüfdfleibern,
bie im Sonnenfd)ein mie ein einheitlicher Sd)up-

penpanjer aufleuchteten. 23ei fo feiten reicher

33eute maren audf bie ffrauen unb Einher bed

©orfed aldbalb ?ur Stelle, unb ftunbenlang marb

gemeinfam gefdfafft, bie 3Bare fortiert unb fo-
gleidf 311m Slbtrandport per 23al)n ober 311m ©in-

fallen unb Räuchern am Ißlaße felbft juredft ge-

madft.
Uderiß ift faft an ber fclfmalften Stelle ber bid

ju 25 Kilometer breiten Snifel angelegt; in etma

40 SRinuten berrnag man burd) ben SBalb bom

füßmafferhaltigen ©innenfee bed Slcfftermafferd

3ur fähigen Oftfee 311 gelangen, ©d liegt aber

and) ungefähr in ber SRitte bon Ufebom, ftunben-

lang fann man ben Stranb nadf beiben Seiten

burdfftretfen. Äinfdhin über burd) ffafdfinenber-
bau gefchüßte ©ünen nach ben primitiben
Stranbbäbern bon Rölptnfee, Roferom unb Qem-

pin bid hinauf 3um erftufiben ginnomiß mit fei-

ner breiten Stranbpromenabe unb eleganten

23illenbierte(n. Oftmärtd gemährt ber £ange33erg
einen impofanten Slunbblicf, unb bann folgen fid)

bie meitbefannten großen Rurorte 33annfin, ho-
ringdborf, âlhlbed unb 3uleßt noih Sminemünbe;

alle mit fomfortablen Riefenlfoteld, Rurhäufern,

Raffee- unb Ron3ertterraffen, einer großen See-

brücfe unb bem gan3en mobemen Stranbbetrieb,
ber fid) überall fo felfr gleidft unb baher bad in-
temationale ißublifum fo fehr ansieht.

©a lobe idh mir eine ÜBanberung an meinem

einfamen Öcferißer Stranb, im Rampf gegen Sie-

gen unb Sßinb, menn bie hodffchäumenben

Sturmfluten immer mieber bie ©ünen überbran-

ben, ober aber menn bie fdfetbenbe Slbenbfonne

glutrot burdf eine ©annenltdftung brtdft unb ben

bibrierenben SReeredfpiegel in taufenb opali-
fierenben Sdfattierungen aufperlen läßt. ma

(/hAILIED
2Tteine Ctebe fleht im ©rünen
3Bie ber junge Apfelbaum,
Rofenrot in taufenb 23Iüten

©ruhen an bem SBiefenfaum.

Jrühe 23ienen fummen emfig

3hm ihr hohled Cieb ind ©hr,

Streifen leife fein ©rblüljen,

Unb ed hangt ihm nicht bauor.

Sieht nur mitten in ber 2Biefe

îlld ein junger îlpfelhaum —

Ringd ber grühling in ben Ipügeln

Unb mir heibe mie im ©räum 1

Jperta ©djilling
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liehen. Hier liegen im Schutze eines gleichsam

das Rückgrat des ganzen Eilandes bildenden

dichtbewaldeten Höhenzuges zahlreiche einfache

Fischerdörfer) tritt man aber jenseits aus dem

dunklen Tannenwald, so dehnt sich zu unseren

Füßen ein mehr oder weniger breiter sandiger

Strand, der vom Stettiner Vorhafen Swine-
münde mit einem gewaltigen Schiffspark bis

hinauf zu dem erst neuerdings durch seine Ver-
suchsstation für V-Waffen bekannt gewordenen

Peenemünde einer ganzen Reihe, teils mondäner

Badeorte Raum gibt. Dahinter aber erstreckt sich,

soweit das Auge reicht, die leise atmende, ge-

heimnisvolle, unendliche See — das große Er-
lebnis — humer gleich in ihrem Kommen und

Gehen und doch stets wieder neu durch Farbe
und Stimmung.

Ohne eigene Schiffsstation mit all ihrem Lärm
und Umtrieb, gewahrt man die Weißen Luxus-
dampfer oder auch nur grauschwarze Nauchfah-

nen fern am Horizont als Silhouetten vorüber-

kreuzen. Geruhsam wickelt sich hier das Bade-
leben vor den wenigen, jetzt noch besetzten Strand-
körben ab. Der urewige Rhythmus des Meeres

schläfert alles menschliche Sorgen, das herbste

Weh ein, läßt uns selbst zu einem Sandkorn im

Weltall, klein, demütig und wunschlos werden.

Die Kinder aber bauen Burgen im feuchten Sand,
sehen zu, wie die gierigen Wellen nach ihrem

Kunstwerk schnappen, Graben um Graben füllen
und fangen unverdrossen gleich wieder mit ihrer
Arbeit von vorne an. Oder sie suchen Muscheln

und sind voller Entzücken über die gallertartigen
Ouallen, deren zartrosa oder blaßblaue Sterne

in ihren warmen Händchen sofort in Nichts zer-

fließen. Alles mahnt hier an Vergänglichkeit. Nur
das Meer — der Dämon— bleibt.

Zuweilen kann man auch die Fischerboote bei

der Heimkehr vom Heringfang beobachten. Un-

vergeßlich ist mir das Bild der riesigen Netze,

vollbehangen von silbrigzitternden Fischleibern,
die im Sonnenschein wie ein einheitlicher Schup-

penpanzer aufleuchteten. Bei so selten reicher

Beute waren auch die Frauen und Kinder des

Dorfes alsbald zur Stelle, und stundenlang ward

gemeinsam geschafft, die Ware sortiert und so-

gleich zum Abtransport per Bahn oder zum Ein-
salzen und Räuchern am Platze selbst zurecht ge-

macht.

Uckeritz ist fast an der schmalsten Stelle der bis

zu 25 Kilometer breiten Insel angelegt) in etwa

40 Minuten vermag man durch den Wald vom

süßwasserhaltigen Binnensee des Achterwassers

zur salzigen Ostsee zu gelangen. Es liegt aber

auch ungefähr in der Mitte von Usedom, stunden-

lang kann man den Strand nach beiden Seiten

durchstreifen. Linkshin über durch Faschinenver-

bau geschützte Dünen nach den primitiven
Strandbädern von Kölpinsee, Koserow und Zem-

pin bis hinauf zum exklusiven Zinnowitz mit sei-

ner breiten Strandpromenade und eleganten

Villenvierteln. Ostwärts gewährt der Lange Berg
einen imposanten Rundblick, und dann folgen sich

die weitbekannten großen Kurorte Bannsin, He-

ringsdorf, Ahlbeck und zuletzt noch Swinemünde)

alle mit komfortablen Niesenhotels, Kurhäusern,

Kaffee- und Konzertterrassen, einer großen See-

brücke und dem ganzen modernen Strandbetrieb,
der sich überall so sehr gleicht und daher das in-
ternationale Publikum so sehr anzieht.

Da lobe ich mir eine Wanderung an meinem

einsamen Ückeritzer Strand, im Kampf gegen Re-

gen und Wind, wenn die hochschäumenden

Sturmfluten immer wieder die Dünen überbran-

den, oder aber wenn die scheidende Abendsonne

glutrot durch eine Tannenlichtung bricht und den

vibrierenden Meeresspiegel in tausend opali-
sierenden Schattierungen aufperlen läßt. Mars

Meine Liebe steht im Grünen

Wie der junge Äpfelbaum,
Rosenrot in tausend Blüten
Drüben an dem Wiesensaum.

Frühe Bienen summen emsig

Ihm ihr Helles Lied ins Ghr,

Htreifen leise sein Erblühen,

Und es bangt ihm nicht davor

Äteht nur mitten in der Wiese

Als ein junger Apfelbaum —

Rings der Frühling in den Hügeln
Und wir beide wie im Traum I

Herta Schilling
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